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Bericht über die neuesten Leistungen von Lund,

bezüglich der gegenwärtigen wie der ausgestorbeneu

Säugthier- Fauna Brasiliens.

Im Aiisziigc mitgetheilt und mit einigen Bemerkungen versehen

von

A. W a g n e r.

Zu den allerwichtigsten Arbeiten, mit welchen die Thero-

logie in neuerer Zeit bereichert worden ist, gehören Lund's

Bericlite über die antediluvianischen Säugthierüberreste, welche

im Thale des Rio das Velhas in Brasilien in den dortigen

Kalkhöhlen gefunden werden. Seit mehreren Jahren dort ver-

weilend hat Lund Gelegenheit gehabt, dem interessanten Stu-

dium dieser merkwürdigen Denkmäler der Vorzeit sich ganz

hingeben zu können, um fortwährend neue Entdeckungen zu

machen und immer sicherer die Bestimmung der gefundenen

Überreste festzusetzen. Seine neuesten Berichte hierüber sind

uns eben zugekommen in den von der Kopenhagner Akademie

der Wissenschaften in diesen Tagen uns überschickten beiden

.Schriften: 1) Det K. danske Videnskabernes Selskabs natur-

videnskabelige og mathematiske Afliandlinger. Niende Ueel.

Kjöbenhavn 1842. — 2) Oversigt over det K. danske Viden-

skabernes Selskabs Forhandlinger og dets Medlemmers Ar-

beider i Aaret 1842. Kjöbenhavn 1843. Ich theile zuerst aus

dem erstem Werke Lund's neuestes Verzeichniss der im Thale

lies Rio das N'eUias aufgefundenen .Säugthierarten mit, sowohl

der noch lebenden als der ausgestorbenen, und füge dem-
selben zur ['j-länterung die wichtigsten der in beiden Schrif-

ten enthaltenen Zusätze bei , woran ich am Ende einige eigen-

ihiimliche Bemerkungen anreihen werde.
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Lebende Arten. Fossile,

li de 11 lata.

Myruiecopliaga jiibata. Älyrmecopliaga äff. jubatae.

— 4ilactyla. — äff. Idactylae.

Da.sypus ScincUis.

— sp. (Tatu-niirini).

Xenurus uudicaudus.

Priodon gigaiiteus.

Euphractiis gilvipes.

Tapirus aiuericaiius.

Effodieiitia.

Dasypiis äff. Scinclo;

— äff. tniriui.

— punctatu.s.

— sulcatus.

Xenurus äff. uudicaudo.

Euryodou.

Heterodou.

Clilamydotlieriuui tluuiboldtii.

— iiiajiis.

Hoplopliorus cupliractus.

— Selloi.

— minor,

l'achytlieriuiii uiaguuni.

liradypoda.

Oenotherium gigas.

Megatlierium Cuvieri.

— Laurillardii.

Platyonyx Cuvieri.

— Owenii.

— Blainvillei.

— Bucklandii.

— Brongniartii.

— uiinutus.

Coelodou uiaquinensis.

— Kaupii.

.Spheuodou.

l'achy dormata.

Mastodon.

Tapirus all. auiericano.
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Lebende.

Dicotylo?^ laljiatiis.

— torqiiatiis.

Cerviis paludosiis.

— rufiis.

— catiipestris.

— siriiplicicoriiis.

— naniis Luiid.

Fossile.

Tapirus suinii.«!.

Dicotyles sp.

— sp.

— sp.

— sp.

— sp.

Equus neogaeiis.

Rh iiiinan tia.

Cervus äff. paludoso.

— sp.

— sp.

Antilope maqiiinpiisis.

Aiiclienias sp.

— sp.

Leptollierium majus.

— minus.

Ferae.

Felis onea.

— concolor.

— pardalis.

— macnira.

— niitis.

— Jagnanindi.

Galictis barbara.

— vittata.

.Mepliitis sp.

I.nlra brasiliensis.

Canis jubatus.

— Azarae.

— vetulus Lund.

Felis protopanther.

— äff. oncae.

— äff. concolori.

— äff. pardali.

— äff. macrurae.

— exilis.

Cynailurus minutus (Icticyon

major).

Smilodon populator.

Galictis äff. barbarae.

Mepliitis sp.

Lutra äff. brasiliensi.

Canis troglodytes.

— protalopex.

Speothos pacivoriis.
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Lebende.

Nasua solitaris.

— socialis.

Didelphys aurita.

— albiventiis Lund.
— incana „

— elegans „
— piisiila.

— brachyiira.

— trilineata.

Fossile.

Nasua spec.

Ursus brasiliensis (Nasua ur-

siua).

Marsupialia.

Didelphys äff. auritae.

^ äff. albiventri.

— äff. incaiiae.

— äff. eleganti.

— äff. pusillae.

— äff. iiiyosurae.

Glires.

Mus principalis Lund.
— aquaticus

— mastacalis

— latineps

— -vulpinus

— fossorius

— lasiurus

— e.xpulsus

— loiigicaudus

— lasiotis

Nelomys antricola Lund.

Aulacodus Temminckü „

Lonchcres elegans „

— laticeps „

Phyllomys brasiliensis „

Synoetheres prehensilis.

— insidiosa.

Sciurus aestuans.

Lepus brasiliensis.

Mus äff. principali.

— äff. aqiiatico.

— äff. inastacali.

— äff. laticipiti.

— äff. vulpino.

— äff. fossorio.

— äff. lasiuro.

— äff. expulso.

— robiishis.

— debilis.

— orycler.

— lalpiniis.

Nelomys äff. antricolao.

Aulacodus äff. Temminckü.

Lonclieres äff. elcganti.

Lonclioplioriis fossilis.

Phyllomys äff. brasiliensi.

Synoetheres magna.

— dubia.

Lepus äff. brasiliensi.

Lagostomus brasiliensis.
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Lebende.
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Lebende. Fossile.

Jacchus granilip.

Cebus cirrliifer. Cehiis iiiacrognafhiis.

Callitlirix clilorocnemis. Callitliri\ priniaevus.

Mycetes ursiiius.

Protopitliecus brasiliensis.

Die Zahl der lebenden Arten beträgt nacli \orstehendem

Verzeiclinisse 88, der aufgestorbenen 111. Diese Anzalil liat

sich aber für die beiden Abtheilungen wieder vergrössert dnrch

die Nachträge, welche seitdem Lund jenem Verzeichnisse zii-

fiigte und die wir nun ebenfalls hier vorlegen wollen.

Der erste Zusatz findet sich schon am Schlüsse des vori-

gen Verzeichnisses und betrifft eine neue Gattung, der Lund

den Namen Cynogale giebt, den er späterhin in Icticyon

veränderte. Er stellt sie in jenem Zusätze zur Familie der

Marder; sie hat | Liickenzähne vor dem Reisszahne, und

hinter demselben oben wie unten einen Höckerzahn. Der An-

satz des obern Reisszahnes ist sehr unbedeutend und ganz

vorgerückt; am untern Reisszahne fehlt der innere Zacken.

Der. obere Itöckerzahn ist nicht wie bei den übrigen Gattun-

gen dieser Familie innen eben so breit als aussen, sondern

nach einwärts verschmälert, so dass er eine dreieckige Form

hat, ganz so wie bei den Hunden: der untere Höckerzahn ist

rudimentär. Der Schädel hat in seiner Totalform Ähnlichkeit

mit dem des Fuchses, und unterscheidet sich durch den stark

verlängerten Schnautzentheil auffallend von dem der Marder.

Der Habitus hält das Mittel zwischen dem Hund und der Ga-

lictis barbara; die Beine sind höher als bei den Mardern, da-

bei nur mit den Zehen auftretend; letztere durch eine Spann-

haut verbunden. Die Ohren sind kurz und abgerundet; der

Schwanz sehr kurz. Die Art bezeichnet Lund als Cynogale
venatica. Ihre Farbe ist tief schwarzbraun , oben auf dem

Halse und Nacken rothgelb. Von den 2 jungen Thieren , die

sich bisher allein Lund verschaffen konnte, misst das kleinere

von der Schnautze bis zur Schwanzspitze 23i", wovon der

Schwanz nur 4}" wegnimmt. Diese Thiere halten sich in

kleinen Trupps in den Waldungen auf und verfolgen das Wild

mit einem kurzen Gebell
,
gleich ilem der Jagdhunde.
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Ein grösserer Zuwachs an neuen Arten ist in einer an-

dern Abliandlung Liind's angekündigt, die im nächsten Bande

der Kopenhagner Denkschriften erscheinen wird, und von der

einstweilen in der citirten Oversigt (S. 77) ein Auszug gege-

ben ist, den ich im Nachstehenden in der Übersetzung voll-

ständig niittheile.

Zunächst ist von der Familie der Hunde die Rede,

von welchen der Verf. nun 5 lebende und 7 ausgestorbene

Arten unterscheidet, also 12 Arten, die er unter 5 Gattungen

vertheilt.

„Die erste Gruppe theilt er, soweit es die brasilischen

Arten betrifft, in 2 Untergruppen, wovon die eine die nor-

malen Gattungen unifasst mit zwei Höckerzähnen sowohl im

Ober- als Unterkiefer, die andere die mehr abweichenden Gat-

tungen, welche durch Abnahme der Anzahl tier Höckerzähne

einen Übergang zur Marderfamilie bilden. Die erste Unter-

gruppe begreift 2 Gattungen: die eigentliehe Hundegattung,

Canis, charakterisirt durch die Anwesenheit eines Zackens

an der Innenseite des untern Reisszahnes , sowie durch zwei

Knorren auf dem hintern Ansatz dieses Zahnes, und die Gai-

tan^ Palaeocyon, welche sich durch den Mangel jenes Zak-

kens und das Verschwinden eines der Knorren auf dem hin-

tern Ansatz unterscheidet.
"

„Die Hundegattung bietet eine doppelte Reihe von Arten

dar, je nachdem der höckerige oder schneidende Theil des Zahn-

systems mehr entwickelt ist. Zur ersten dieser Reihe gehören

alle jetzt lebenden ursprünglichen Arten in Brasilien , welche

sich wieder in 2 .Abtheilungen theü'en: die kleineren Arten,

deren Hirnschale der bei den Raubthieren gewöluiliche Kamm
abgeht, und die grössern Arten mit einem solchen. Jene kön-

nen nach der Beschaffenheit der Pupille abermals in 2 Unter-

abtheilungen gebracht werden: Füchse mit liiiienförmiger und

Schakale mit runder Pupille."

„Zur ersten dieser Unlerabtheilung gehört wahrscheinlich

die vom Vorf. unter dem Namen Canis brasiliensis als

neu aufgestellte Art, deren Verschiedenheit von den verwand-

ten Arten: C Azarae, cinereo-argenteus, cancrivorus, ful-

vipes, sowie \on .St. Hilaire's Guarachä umständlich abgehan-

delt wird. Von <lei- Ablheilinig der Schakals werden 2 Arten

Archiv f. Naiurgcscbichtc. IX. Jihrg. I. Kd 23
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beschrieben: Canis fuivicaudus und C. vetulus, von

welchen die erstere neu, die andere vom Prinzen von Neu-

wied beschrieben , aber mit dem paraguay'schen Fuchs ver-

wechselt worden ist. Von den zu dieser Abtheilung gehörigen

ausgestorbenen Arten sind zwei: Canis robustior und C.

protalopex, hinlänglich verschieden von den nun lebenden,

wahrend eine dritte in Ungewissheit lässt, theils inwiefern sie

vom C. fuivicaudus verschieden, theils inwiefern ihre Über-

reste gleichen Alters sind mit den zwei vorhergehenden, wes-

halb sie a\ich im Verzeichnisse ohne Namen unter den fossilen

Arten aufgeführt ist."

,,Die andere Abtheilung von der Omnivoren Reihe der

Hundegattung enthält nur eine nun lebende Art in Brasilien:

den Canis jubatus, dessen Verschiedenheit vom europäi-

schen Wolf sowohl in Lebensweise, als in Form und Kno-

chenbau umständlich dargethan wird. Von dieser Abtheilung

ist noch keine fossile Art vorgekonmien."

„Von der carnivoren Reihe der Hundegattung besitzt jetzt

Brasilien keine wildlebende Art, während die untergegangene

Fauna eine besessen zu haben scheint von der Grösse des

Wolfes, für welche der Name Canis lycodes vorgeschlagen

wird. Bei dieser Gelegenheit lässt sich der Verf. in nähere

Untensnchung des Ursprungs der Haushunde in Amerika ein,

wobei er das Resultat ausspricht, dass die Hunde , welche die

Spanier bei Eroberung dieses Welttheils vorfanden, nicht von

irgend einer ursprünglich wilden Art im Lande abstammen,

sondern von Individuen , die auf der Westküste von Amerika

au6 dem östlichen Asien eingeführt worden waren."

„Die andre Galtung aus der ersten Untergruppe, Pa-
laeocyon, gehört ausschliesslich der Vorwelt an. Von den

2 Arten, worauf sie begründet ist, .ist die eine, P. troglo-

dytes {Canis troglodytes früherhin benannt), von der Grösse

und den Proportionen des Wolfes, die andere, P. vaiidus,

etwas kleiner, aber stärker gebaut."

„ Die Gattung Palaeocyou bildet den Übergang zur Gat-

tung Speothos, womit die andere Untergruppe beginnt, de-

ren Anzahl von Höckerzähneii unter die Nornialzahl herab-

sinkt. Alle Modificationen im Zahnsysteme, welche bei Pa-

laeocyou auftreten , wiederholen sich bei Speothos , der noch
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einen Schritt mehr in der carnivoren Richtung macht durch

das Verschwinden des hintern Backenzahns im Unterkiefer.

Auch diese Art kommt nur im fossilen Zustande und zwar

bloss mit einer Art, Sp. pacivorus , vor, von der Grösse

eines Fuchses mit weit stärkerem Baue, kürzeren Beinen und

Schwänze, und iiberdiess durch ein ausserordentlich kräftiges

Gebiss ausgezeichnet."

„Die andere Gattung dieser Unterabtheiluug , Icticyon,

kommt im lebenden Zustande in einer Art, /. ventfticus*)

vor, aber in so wenig Individuen, dass sie ihrem Untergange

nahe scheint. Dieses Thier ist von der Grösse der Nasua,

von untersetztem bärenartigen Bau und von der Farbe der

Galictis barbara. Es zieht in kleinen Heerden in den Wal-

dungen des Innern Hochlandes herum und jagt wie Hunde.

Sein ganzer innerer Bau weist aus, dass es zur Hundefamilie

gehört und sich namentlich unmittelbar an Speothos anschliesst,

dessen Zahnsystem es wiederholt mit neu zükoiumeuden Mo-

dificationen, welche es noch weiter in der carnivoren Rich-

tung durch Verschwinden des hintern Höckerzahnes auch im

Oberkiefer führen, so dass dieses Thier, hinsichtlich der An-

zahl der Zähne, nach Cuvier's System zur Marderfamilie ge-

hören würde."

„Das Milchgebiss dieses Thieres bietet die Eigenthümlich-

keit dar, dass dem Reisszalin im Oberkiefer der innere

Ansatz fehlt. Da dieses Verhalten unter den nun lebenden

Gattungen der Raubthiere bisher nur beim Guepard (Cynai-

lurus) bekannt war, so hatte der Verf. einen fossilen Zahn,

der diesen Charakter zeigt, einem Thiere dieser Gattung zu-

geschrieben, während es sich nun ausweist, dass dieser Zahn

einer Art der neuen Gattung hticyon angehört. Die fossile

Art, Icticyon major, ist etwas grösser als die nun lebende

und zeigt überdiess specifische Verschiedenheiten."

„ IVIit Icticymi scheint indess die Reihe von Ubergangs-

gattungen , die von der Hundegattung zur carnivoren Abthei-

lung der Marderfamilie führen, noch nicht geschlossen zu sein.

Einige fossile Zähne zeigen nämlich an, dass in altern Zeiten

*) Offenbar identisrh mit der in den vorhin angeführten Denk-
schriften genannten Vyno'^ale venuiiea.

23*
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eine mit Icticyon vorwandfc Thierforni vorkam , die ilureli den

Mangel des innorn Ansatzes am oborn Reisszalin sich nicM

bloss im Milchgebisse, sondern selbst am bleibenden Zalin-

systeme als das iiiissersto Glied von dieser tlbergangsrcihe in

der carnivoren Richtung answeist. Der Verf. schlägt fiir sie

den Namen Ahathmodon vor."

Aus dem Schlüsse dieser Anzeige in der erwähnten Over-

sigt hebe ich noch Folgendes hervor: „Unter den fossilen

Arten, deren Anatomie und Verhalten zu den nun lebenden

wesentliche Erläuterungen erhalten hat, gehören haupts.-ichlich

folgende drei: 1) das fossile Pferd, das sich nicht bloss

als specitisch verschieden von der nun lebenden Art erwiesen

hat, sondern selbst in dem Grade, dass es wahrscheinlich eine

eigene Gattung bildet, welche sich etwas den Wiederkäuern

annähert (wobei man unwillkürlich an das von Molina ange-

gebene Pferd mit gespaltenen Klauen erinnert wird), ohne

doch mit dem Hippotherium iibereinzukoiniiien. 2) Der fos-

sile Tapir, der in der Schädelbildung bedeutende Verschie-

denheiten von der lebenden Art zeigt. 3) Das Thier. das

bisher im Verzeichnisse als Vrsus brasilicnsis aufgefiihrt

war, aber nach später hinzugekonnnenen Materialien sich als

verschieden von der eigentlichen Bärengattung dargethan hat,

und näher an den lebenden Repräsentanten dieser Gattung,

an den Cuati, sich anschliesst. Der Verfasser schlägt fiir diese

llbergangsform einstweilen den Namen Nasua ursina vor,

obschon er nicht zweifelt, dass sie bei einer vollständigeren

Bekanntschaft sich als hinlänglich verschieden von letztgenann-

ter Gattung zeigen wird, um eine eigene zn bilden.

An vorstehende Jlittheiluugen , wie ich sie ans den vor-

hin genannten dänischen Schriften entnommen habe, schliesse

ich einige eigene an, die lebenden Arten der brasilischen

Hunde betreffend:

a. Die unter dem Namen Canis Azarae mit ein-

ander confundirten Arten.

In meiner Monographie der Hunde hatte ich nnr eine

einzige Art brasilischer Füchse angeführt, den Canis Axarae,
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nacli einem Exeiii])laie, das Spix iriitbraclite iiinl zu dem die

Besclireibuiig des Prinzen von Neuwied, wie die von Water-

liouse in Darwin's Reise passt. Mit letztgenannten beiden

Schriftstellern einstimmend , hatte ich Azara's und Rengger's

Aguaracliay aus Paraguay, den ich aus Autopsie nicht l<enne,

ebenfalls hinzugezählt, obgleich ich auf eine wichtige Diffe-

renz in der Färbung aufmerksam machte. Bald nach dem

Drucke meiner Beschreibung erhielt unsere Sammlung von

der Wiener noch ein Exemplar unter dem Namen C. Azarae,

(las aber eine Vergleichung mit dem von Spix mitgebrachten

gleich als eine hieven verscliiedeue Art erwies, die ich als

Cafiis mclanipus im Museum aufstellte. Im vorigen Herbste

hatte ich Gelegenheit in der Wiener Sammliuig noch mehr

Exemplare vergleichen zu können und hiedurch der Selbst-

ständigkeit dieser Art ganz versichert zu werden. Zugleich

sah ich aber auch aus dem Süden Brasiliens, näudich aus

Ypancma, ein Exemplar, das vom (,'anis Azarae Neuw., wie

von meinem C. melampus entschiedene Differenzen darbot,

dagegen mit Azara's und Rengger's Beschreibung des para-

guay'.schen Aguarachay's so sehr übereinstimmte, dass nur iu

der Färbung der Aussenseite des Ohres eine merkliche Ab-

weichung sicii zu erkennen gab, indem Rengger diese „röth-

lichbraun" nennt, während sie au dem Exemplare von Ypa-

nema schwarzbiauu ist. llieniit sind bereits 3 Arten fuchsar-

tiger Thiere in Brasilien unterschieden, womit aber, wie die

Wiener Sammlung zeigt, ilire Anzahl noch nicht erschöpft ist.

Auch Lund unterscheidet bereits 2 y\rten. Die eine ist

ihm der Neuwied'sche Canis Azarae, den er mit Recht von

dem paragnayschen trennt und ihm den Namen 6'«//« vctulus

giebt, bei den Brasilien! heisst er Rapoza do campo.

Die zweite Art, welcher die Brasilier den Namen Rapoza

du niato beilegen, hat Lund noch in dem vorliegenden Ver-

zeichnisse als Canis Azarae aufgeführt, später aber sich über-

zeugt, dass der Prinz von Neuwied mit diesem Namen den

C. vetulinus bezeichnet hatte. Oluie Zweifel ist dieser Rapoza

do mato derselbe, den Lund neuerdings als ('. brasilieusis

benennt niul ihn vom V,. Azarae uuinnehr unterscheidet; wahr-

scheiulic'h ist er einerlei luit dem Tliiere, das Nattcrcr aus

Ypanema mitbrachte
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Hiernach unterscheide ich 3 Arten brasilischer Hunde, die

bisher unter Canis Azarae confundirt waren.

1) Canis melampus Wagn., supra ex albo nigroque

uiixtus, subtus albidus; rostro, auricuiis postice, pedibus nee

non cauda supra apiceque nigris.

Von Mato grosso und dem Rio Araguay , also aus dem
Hochlande des mittlem Brasiliens, bisher nicht beschrieben,

wenn nicht, wie es wahrscheinlich ist, Cuvier's Loup ou re-

nard gris du Paraguay (Guaracha der Brasilier) hieher gehört.

2) Canis vetulus Lund; supra e flavido, albo nigro-

que variegatus, subtus albidus; rostro fronti concolore, man-
dibula nigra, labiis albo-apiculatis; pedibus pallide ochraceis,

anterioribns Stria nigricante signatis; cauda dorso concolore,

apice maculaque post basin nigra.

Synonyme: Canis A'w.rae, Neuw., Waterh. und Wagn.
Aus den südöstlichen offenen Gegenden Brasiliens.

3) Canis melanostovius Mus. Vindob. ; supra e fla-

vido, albo nigroque variegatus, subtus albidus; rostro e nigri-

cante fusco; pedibus extus bruneo-rufis, anterioribns antice

nigro-mixtis; cauda dorso concolore, apice nigra.

Von Ypanema.

Wahrscheinlich gehört, wie erwähnt, Lund's C. brasilien-

sis hieher. Der von Azara und Rengger beschriebene Fuchs

mit lichtem Ohren ist weiter zu vergleichen , ob er nur als

Varietät oder als eigne Art wird angesehen werden müssen.

b. Schädel- und Zahn bau des Canis jubatus.

Dem Exemplare, das unsere Sammlung von diesem Thiere

besitzt, fehlt der Schädel; ich konnte daher in meiner Mono-
graphie nichts über seine Beschafi'enheit sagen, fügte jedoch

in Erwägung der gestreckten Form der Schnaut/.e bei: ,, Wahr-

scheinlich wird auch der Schädel nicht unbedeutende Diffe-

renzen von dem des Wolfes zeigen." Diess bat sich mir voll-

kommen bestätigt, seideni ich die beiden Schädel untersuchen

konnte, welche Natterer von dieser Art mitbrachte.

Der Schädel des Canis jubatus unterscheidet sich von

dem unseres Wolfes hauptsächlich in folgenden Stücken:

1) Der Schnautzentheil ist ungemein schwächlicli und lang-

gestreckt; der Unterkiefer Schmal.
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2) Die Stirne ist weit flacher und etwas breiter.

i) Die Joohbögeri sind dünner.

4) Der Gaumen ist sehr schmal , daher er noch weit län-

ger aussielit als er es in der Tiiat ist.

5) Die Unterkiefer -Aste stehen enger zusammen.

Im Gebisse zeigt der Canis jubatus folgende Unter-

schiede von unserem Wolfe:

1) Die .Schneidezähne stehen auf einem weit schmäleren

Zwischenkiefer und sind weit kleiner.

2) Die Eckzähne sind auffallend schwächer, zugleich noch

platter.

3) Die Liickenzähne stehen weiter aus einander und sind

dabei kleiner.

4) Der obere wie der untere Reisszahn steht an Grösse

denen des Wolfes weit nach.

5) Die Höckerzähne kommen an Stärke denen des Wolfes

gleich, der hinterste im Oberkiefer des C. jubatus ist sogar

weit grösser; nur der vordere Höckerzahn ist in seinem Hin-

tertheil etwas schmäler.

6) Der hintere Ansatz des untern Rei.sszahnes ist' ver-

hältnissmässig grösser als beim Wolf.

7) Alle Zähne, auch die Eckzähne, haben sämmilich sehr

abgenutzte Spitzen.

Die angeführten Eigentluindichkeiten im Gebisse deuten

alle darauf hin, dass der C. jubatus in weit minderem Grade

zum Fleischfressen bestiuunt ist als der Wolf, was auch die

Nachrichten , die wir über seine Nahrungsweise haben , be-

stätigen.

.Merkwürdig ist es, dass der eine von deii erwähnten bei-

den Schädeln auf der linken Hälfte des Unterkiefers einen

überzähligen Liickenzahn besitzt, hier also 8 Backenzähne auf-

zuweisen hat. Auf der rechten Hälfte und am andern Schädel

ist die Anzahl der Zähne die gewöhnliche.

Nachstehende Maassabnahuien von zwei gleich grossen

Schädeln des C jubatus und C lupus werden zur näheren Fi.vi-

rung der Difl'erenzen in den Dimensionsverhältnissen dienen.
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C jubatus. C. lupus

Vom Schneidezahiiraude zum Hinter-

hauptsloch

„ „ „ zum untern Augen-

höhlenloch

Knöcherner Gaumen ...
Grösste innere Weite desselben

Weite zwischen den Eckzähnen

„ „ „ Jochbögen

Grösste Breite des Hinterhaupts

Abstand der Gelenkfortsätze des Unter-

kiefers von einander

Obere .Schneidezahnreihe . .

Oberer 3ter Liickenzahn
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